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Reider Verein erlebt Glücksmomente trotz Krieg in der Ukraine
Seit 2007 setzt sich der Verein «Parasolka» mit Geschäftsstelle in Reiden für Menschen mit einer Beeinträchtigung in der Ukraine ein. 
Trotz schwieriger Situation besuchte der Vorstand seine langjährigen Projekt-Partner vor Ort. 

Astrid Bossert Meier

In Uschhorod ist es friedlich. 
800 Kilometer liegen zwischen 
der Stadt ganz im Westen der 
Ukraine und der Frontlinie im 
Osten. Dank der geografischen 
Lage direkt an der slowakischen 
Grenze blieb die Hauptstadt des 
Oblasts Transkarpatien mit 
ihren 120 000 Einwohnerinnen 
und Einwohnern bisher von rus-
sischen Angriffen verschont. 

In der historischen Innen-
stadt scheint der Krieg fast sur-
real. Läden und Cafés sind geöff-
net, zahlreiche Menschen schlen-
dern bei sonnigem Herbstwetter 
in der längsten Lindenallee Euro-
pas dem Fluss Usch entlang, wel-
cher der Stadt den Namen gibt. 
Die friedvolle Stimmung lässt 
beinahe vergessen, dass ein Teil 
dieser Menschen nicht freiwillig 
hier ist. Uschhorod beherbergt 
noch immer zig Tausende In-
land-Flüchtlinge aus dem Osten, 
die Schutz vor Bomben und Zer-
störung suchten.

Eine Kerze erinnert an 
einen gefallenen Soldaten
Zwiespältig sind die Gefühle 
auch beim Restaurant-Besuch. 
Im traditionellen Gasthaus in 
der Nähe der griechisch-katho-

lischen Kathedrale fehlt es an 
nichts. Die Speisekarte reicht 
von Holubzi (Krautwickel) bis zu 
Vareniki (Teigtaschen). Die Gäs-
te sitzen draussen beim Bier und 
lachen. Doch auf einer Kommo-
de beim Eingang steht das Port-
rät eines Soldaten neben einer 
brennenden Kerze und erinnert 
daran, dass ein junger Mann aus 
ihrer Mitte im Krieg gefallen ist. 

Situationen wie diese erle-
ben die Vorstandsmitglieder des 

Schweizer Vereins «Parasolka» 
mit Sitz in Reiden während ihres 
einwöchigen Aufenthalts in 
Transkarpatien immer wieder. 
«Sie erschüttern. Die Reise in 
die kriegsversehrte Ukraine ist 
aber auch ermutigend», heisst 
es im Reisebericht. So zeige der 
Besuch des von «Parasolka» 
mitunterstützten Nothilfelagers 
der Partnerorganisation CAMZ 
(Committee Aide Medical Za-
karpattya), dass die Gelder in 

den richtigen Händen sind. Al-
lein von diesem Lager aus wird 
fast täglich ein Lastwagen mit 
Hilfsgütern in den Osten ge-
schickt. 

Ein Wohnheim für geistig 
Beeinträchtigte
Emotional sei der Besuch in 
den beiden vom Verein  
unterstützten Institutionen für 
Menschen mit Behinderung ge-
wesen. Dank privaten Spende-
rinnen und Spendern, grosszü-
gigen Stiftungsgeldern und 
einem enormen Einsatz des eh-
renamtlichen Vorstands hat der 
Verein in Tjachiv (ebenfalls 
Transkarpatien) ein Wohnheim 
für 2 5 junge Erwachsene mit 
einer geistigen Behinderung 
aufgebaut. Dieses gilt in der 
Ukraine als Vorzeigeprojekt 
und feiert nächstes Jahr sein 
15-Jahr-Jubiläum. Das Angebot 
wurde in den letzten Jahren mit 
einer Frühförderstelle und neu 
mit einer Tagesstätte für Kin-
der mit einer Behinderung er-
gänzt. 

Weitere Ideen sind in der 
Projektphase, beispielsweise der 
Aufbau einer begleiteten Wohn-
gruppe ausserhalb des Wohn-
heims. Trotz positiver Entwick-
lung gibt es im Behindertenwe-

sen der Ukraine grosse 
Herausforderungen. Die Insti-
tutionen müssen mit noch knap-
peren Budgets haushalten und 
die Löhne der Bertreuerinnen – 
fast ausschliesslich Frauen – 
sind so tief, dass manche 150 
Prozent arbeiten, um über die 
Runden zu kommen. Zudem 
gibt es in der Ukraine keine Aus-
bildung für die Arbeit mit Men-
schen mit einer Beeinträchti-
gung.  

Verein will die Universität 
Uschhorod unterstützen
Und nun nimmt ein Projekt 
trotz Krieg wieder Fahrt auf, das 
der Verein «Parasolka» gemein-
sam mit der Universität Usch-
horod vor Corona lanciert hatte: 
der Aufbau einer neuen Fakul-
tät für Sozial- und Heilpädago-
gik mit einem dualen Ausbil-
dungsgang für Betreuungs-
personen im Bereich 
Beeinträchtigung. Vor kurzem 
haben die Uni-Verantwortli-
chen sogar Gebäude bezeich-
net, in welchen die neue Fakul-
tät einziehen könnte. Bei der 
Besichtigung der stark renova-
tionsbedürftigen Bauten muss-
ten die «Parasolka»-Vorstands-
mitglieder jedoch leer schlu-
cken. Ein solch grosses Projekt 

übersteigt die Möglichkeiten 
des kleinen Schweizer Vereins 
bei weitem. Und der Staat kann 
in Kriegszeiten keine finanziel-
len Mittel dafür sprechen. 
«Dennoch will ‹Parasolka› an 
der Vision festhalten und unter-
stützt die Uni Uschhorod bei der 
Suche nach weiteren und grös-
seren Unterstützenden – damit 
die Lebensqualität von Men-
schen mit einer Behinderung 
nachhaltig verbessert wird», 
heisst es im Bericht des Vereins.

Nach einer intensiven und 
emotionalen Woche in der Uk-
raine überwiegt am Schluss die 
Zuversicht. «Wir erlebten ein 
Land, das sich trotz der riesigen 
und ungerechtfertigten Heraus-
forderungen intensiv in die Zu-
kunft bewegt», so das Fazit von 
«Parasolka»-Präsident Andreas 
Schmid aus Lostorf. Vorstands-
mitglied und Heilpädagogin Sil-
via Zimmermann aus dem lu-
zernischen Herlisberg befürch-
tet zwar, dass sich die aktuelle 
Situation entwicklungshem-
mend oder gar traumatisch auf 
viele Kinder auswirken wird. Sie 
sei aber auch tief beeindruckt, 
wie sich die Fachpersonen «trotz 
widriger Umstände mit ihrer 
ganzen Kraft für bessere Bedin-
gungen einsetzten». 

Ende September reiste der Vorstand in die Ukraine, um sich ein Bild 
vor Ort zu machen. Der Parasolkachor bedankt sich bei Präsident 
Andreas Schmid.  Bild: zvg

 

Am Stammtisch 
kam sie mit Politik  
in Kontakt
Die Mitte-Politikerin Barbara Schär-Danz möchte in den Wikoner 
Gemeinderat einziehen. Lösungsorientierte Politik ist ihr wichtig.

Rafael Hüssy

Seit über zehn Jahren wohnt Bar-
bara Schär-Danz zusammen mit 
ihrem Mann und ihren drei Kin-
dern schon in Wikon. «Ich bin 
städtisch aufgewachsen und 
schätze es nun sehr, in einer etwas 
ruhigeren Gegend zu wohnen», 
sagt sie. Die geografisch zentrale 
Lage sowie das Naherholungsge-
biet seien zwei der vielen Vorzü-
ge, die sie an Wikon sehr schätze. 
Auch die dorfeigene Primarschu-
le, die Landwirtschaft, das Ge-
werbe und die Industrie seien 
wichtig und würden Wikon zu 
einer sympathischen und leben-
digen Gemeinde machen.

Sie kam schon früh mit 
Politik in Kontakt
Die HR-Fachfrau, die bei einem 
grossen Krankenversicherer 
arbeitet, kam schon früh mit 
Politik in Kontakt. «Meine El-
tern waren politisch aktiv und 
hatten ein Wirtshaus. Am 
Stammtisch wurde immer wie-
der über politische Themen dis-
kutiert.» Dadurch habe es sie 
schon früh gereizt, sich politisch 
zu engagieren.

Die zunehmende Polarisie-
rung der Schweizer Politik 

macht Barbara Schär-Danz Sor-
gen. «Wenn die Gegenseite auf 
stur schaltet, wird es immer 
schwieriger, Kompromisse zu 
schliessen», meint sie. Ihr sei 
es wichtig, mit allen Beteiligten 
zu sprechen und Brücken zu 
schlagen. «Nur wenn wir alle 
zusammenarbeiten und Lösun-
gen erarbeiten, können wir 
gute Politik für die Menschen 
machen.» Dabei würde ihr 
auch ihre Erfahrung aus dem 
Personalwesen helfen, ist sie 
überzeugt. «Sowohl in der Poli-
tik als auch im Personalma-
nagement steht der Mensch im 
Mittelpunkt.»

Falls Barbara Schär-Danz 
den Sprung in den Gemeinde-

rat schafft, will sie sich für Wi-
kon und die Bevölkerung ein-
setzen. Ein gesunder, nachhal-
tiger Finanzhaushalt ist ihr 
wichtig. Ausserdem wünscht 
sie sich, dass in der Gemeinde 
wieder ein Zentrum im Dorf-
kern entsteht, wo die Bevölke-
rung sich trifft und zusammen-
kommen kann. Auch die Ver-
einsaktivität ist Schär-Danz ein 
Anliegen. «Ich möchte die 
Wertschätzung für die vielen 
Vereine erhalten und noch stär-
ken.» Diese würden einen 
wichtigen Teil zur Lebensqua-
lität im Dorf beitragen.

Veränderungen machen  
ihr keine Angst
Um vom politischen Alltag und 
ihrem Job Abstand zu gewin-
nen, trifft sich Barbara Schär-
Danz gerne mit Freunden. «Ich 
bin gerne mit anderen Men-
schen zusammen. Das soziale 
Zusammensein gibt mir Ener-
gie.» Auch Sport ist ihr wichtig 
und dient als Ausgleich. In Zu-
kunft möchte sich die Wikone-
rin weiterhin für die Bevölke-
rung einsetzen und Lösungen 
für die Menschen erarbeiten. 
«Ich bewege gerne etwas und 
bin offen für Veränderungen.»

Die Mitte-Politikerin Barbara Schär-
Danz möchte am 22. Oktober in den 
Wikoner Gemeinderat einziehen. 
 Bild: Rafael Hüssy

Ersatzwahl Gemeinderat 
Wikon

Am 22. Oktober finden in Wikon 
die Ersatzwahlen für den Ge-
meinderat statt. Drei Personen 
stellen sich zur Wahl. Neben der 
Mitte-Politikerin Barbara Schär-
Danz kandidieren auch Thiam 
Lütolf von den Grünliberalen und 
Hans Burgherr von der SVP. 


